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Ueberſicht der Nachrichten. 


Berliner Briefe (der Schutzzoll, Präſid. v. Bülow, das 
Schulblatt der Provinz Brandenburg, die chriſtkath. 
Pfarrer der Provinz Pofen, die Briefportotare), Aus 
Königsberg, Bromberg, Aachen, Köln, Magdeburg. — 
Schreiben aus Dresden, Leipzig (die Beſchwerde über die 
Unters.: Commiſſ.), Weimar, Karlsruhe, Stuttgart, Ulm, 
München, dem Hannoverſchen und Hamburg (die Falliſſe⸗ 
ments). — Schreiben aus Wien. — Schreiden aus Paris. 
— Aus Madrid. — Aus Arnheim. — Aus der Schweiz. 
— Aus Rom. — Schreiben aus Athen. — Schrei⸗ 
ben aus Konſtantinopel. \ 


Inland. 
Berlin, 24. November. — Se. Majeftit der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisher an Allerhöchſt⸗ 


ihrem Hofliger als außerordentlichen Geſandten und 


bevollmächtigten Miniſter Ihrer Majeſtät der Königin 
von Portugal beglaubigt geweſenen Baron v. Renduffe, 
ſowie den zum Nachfolger deſſelben ernannten Nuno 
de Barboza, geſtern Vormittag im Schloſſe zu Char⸗ 
lottenburg zu empfangen und aus ihren Händen die 
Schreiben ihrer Monorchin entgegenzunehmen, durch 
welche Erſterer von hier abberufen, der Letztere in ge: 
dachter Eigenſchaft bei Sr. Majeſtät Hoflager aceredi⸗ 
titt wird. 

Se. Durchlaucht der regierende 
von Detmold hier angekommen. 

Se. Exc llenz der General⸗Lleutenant und Comman⸗ 
deur der Iften Diviſion, v. Efebed, iſt von Könige: 
berg in Pr. hier angekommen. ; 

Se. Ercellenz der königl. ſächſ. Wirkl. Geh. Rath, 
v. Lüttichau, iſt nach Dresden abgereiſt. 


Fürſt zur Lippe iſt 


Berlin, 24. November. — In Folge der ge⸗ 
ringen Reſultate des in Stuttgart jüngft ſtattgefundenen 
langen Zollkongreſſes wird hier nun nächſtens die Frage 
des Schutz olls noch einmal einer Commiſſion zur Be⸗ 
rathung vorgelegt werden. Die meiſten ſachkundigen 
Männer find hier der Anſicht, daß die Wohlfahrt uns 
ſerer Induſttie eigentlich gar nicht von dieſer Frage abs 
hänge und daß Schutzzölle an und für ſich der Indu⸗ 
firie keinen Nutzen bringen. Letztere können nur einen 
erkünſtelten Zuſtand erzeugen, der nicht jeder Concurrenz 
zu trotzen vermag. Hingegen geben jene Männer den 
Differenzialzöllen als Retorſionsmaßregel gegen diejenigen 
Staaten, die unſern Produkte durch Zölle ihren Markt 
verſperren, die vollkommenſte Zuſtimmung. Es iſt dieſer 
Unterſchied inſofern von der größten Wichtigkeit, als 
dadurch auf dem kürzeſten Wege der normale Zuſtand 
einer Handelefreiheit herbeigeführt werden dürfte. — 
Einige reiche Gutsbeſitzer haben der hieſtgen katholiſchen 
Gemeinde einen paſſenden Platz zum Bau einer Kirche 
und zur Errichtung eines Gottesackers geſchenkt. Da 
gedachter Gemeinde noch immer Schwierigkeiten wegen 
Mitbenutzung einer evangel. Kirche zu ihrem Gottes: 
dienſte in den Weg gelegt werden, ſo wollen die Deutſch⸗ 
Katholiken aus eigenen Mitteln nun eine Kirche hier 
bauen, wozu denſelben wohl von vielen Seiten reiche 
Geldſpenden zu Theil werden möchten. — Den unbe⸗ 
mittelten Bewohnern hieſiger Reſidenz werden von heute 
ab durch Bemühung edler Mitbürger Kartoffel zum 
Einkaufspreiſe, der Scheffel zu 10 Sgr., verkauft. Vier⸗ 
tel und halbe Scheffel werden zu dieſem ſehr billigen 
Preiſe auch abgelaſſen. — Während man in civiliſirten 
Theilen Europa's jetzt ſo viel als möglich zu verhindern 
ſucht, die reiigiöfen Bewegungen in Deutſchland in 
öffentlichen Blättern zu beſprechen, iſt ſolches in Ruß⸗ 
lar d, wo man doch noch etwas ſchüchterner mit der 
Oeffentlichkeit zu Werke geht, 
zufolge, ohne alle Umſtände geſtattet. Dies Gebiet be⸗ 
zührt nämlich nicht die ruff, Politik und ſtellt das Aus⸗ 
land grade in kein vortheilhaftes Licht. — Der preuß. 
General⸗Conſul für Es ypten, Legationsrath v. Wagner, 
iſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 
der Rückkehr des Dr. Lepſius und ſeiner Gefährten, 
welche ſich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken mehrere Jahre 
auf Koſten der Regierung in Egypten aufgehalten, nun 
auch täglich entgegen. Die Mappen derſelben ſind reich 


Petersburger Nachrichten nicht der ganze i 
nenen offiziellen Behandlungsweiſe der proteſtantiſchen 


Man ſieht hier 


Breslau, Donnerſtag den 27. November 
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an naturhiſtoriſchen Gegenſtanden und an von ihnen 
enträthſelten intereſſanten Hierogyphen, welche in einem 


großen Werke hier ſpäter der Deffentlichkelt übergeben wickelung befimimte 


werden ſollen. — Die in der vorgerückten Jahreszeit 
hier noch fortdauernde milde Frühlingswitterung erzeugt 
viele Nervenkrankheiten, welche mehr Todesfälle, als ges 
wöhnlich, herbeiführen. — Der Tag der Confirmatſon 
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in unſern Tagen nicht auf ſich ſitzen laſſen; in fo weit 
iſt auch er aufgeklärt; nur vermißt er ſich, der Fortent⸗ 
N Grenzen auf einige Jahrhunderte 
vorzuſchreiben und bezeichnet Alles, was nicht in den 
Kreis feiner von ihm beſtimmten Fortentwickelung paßt, 
mit ſolchen Namen, welche die Aufmerkſamkeit der Po⸗ 
lizeigewalt unausgeſetzt beſchäftigen, weil dieſe nicht mit 


der Prinzeſſin Marie Louiſe, Tochter des Prinzen Carl, Schiller ſingt: der Name iſt ein leerer Schall. — Man 


iſt nun auf den 28ſten d. M. feſtgeſetzt. Dieſe heilige 
Handlung wird durch den Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath und 
Ober Hofprediger Ir. Ehrenberg im Beiſein der königl. 
Familie in der Schloßkapelle zu Charlottenburg feierlich 
vollzogen werden. 

At Berlin, 24. Novbr. — In der geſtrigen Nacht 
iſt der erſte Präſident des Kammergerichts, Herr von 
Bülow, nach einem vierzehntägigen Krankenlager mit 
Tode abgegangen. Das Publikum verliert in dem Ver⸗ 
ſtorbenen einen taſchen, leicht zugänglichen und freund⸗ 
lichen Chef der Juſtizverwaltung, der Staat einen um⸗ 
ſichtigen und gewiſſenhaften Beamten. Herr v. Bülow 
war ein entſchiedener Freund der ſchönen Künſte, nament⸗ 
lich der Muſik, und hinterläßt eine Wittwe mit theils 
noch unerzogenen Kindern. Es liegt auf der Hand, 
daß die in der Vorbereitung ſchwebende Beſetzung der 
Conſiſtorialpräſidien, deren Perſonal zunächſt aus der 
höheren Juſtizverwaltung erſetzt werden follte, durch die⸗ 
ſen unvorhergeſehenen Todesfall einige Alterirung erlei⸗ 
den dürfte. 

+ Berlin, 24. November. — Das Schulblatt der 
Provinz Brandenburg wird von Neujahr ab durch „mo⸗ 
natli Schulnachrichten“ eine Erweiterung erhalten. 
Die Ss | HE leer SER . 
ner Chronik dem Blatte eine lebendigere Beziehung auf 
die Gegenwart zu geben und den Mangel alles Hiſto⸗ 
riſchen zu beſeitigen. Nach dem Probebogen des er⸗ 
wähnten Blattes in ſeiner Erweiterung zu ſchließen, 
wird auch eine Art von Birichtigungs⸗Bureau geführt 
werden, wo allerlei Zeitungsartikel, falls ſie dem Re⸗ 
dacteur des Blattes als halbwahr oder falſch erſcheinen, 
ihre Widerlegung finden; natürlich wird ſich dieſe Be⸗ 
tichtizung nur auf Schulnachrichten erſtrecken, und dies 
wohl auch nur im Umkreis der Provinz, welche das 
Blatt vertritt. Die in dem Probebogen gelieferten 
Beiſpiele von Berichtigungen erinnern aber ſehr ſtark 
an die bekannten Verſuche dieſer Art überhaupt, indem 
auch fie meiſt nur die Wahrheit deſſen beſtätigen, was 


‚fie widerlegen wollen. Auf das Einzelne ſich einzulaffen 


iſt hier kein ſchicklſcher Ort. Was aber im Allgemei⸗ 
nen die Tendenz betrifft, in welcher das erwahnte Schul⸗ 
blatt von dem Herrn Provinzial⸗Schulrath Schulz — 
nicht zu verwechſeln mit dem hieſigen Stadtſchulrath 
gleiches Namens — vedigiet wird und insbefondere je⸗ 
ner neu einzuführende Abſchnitt des Blattes ausgeſtat⸗ 
tet werden dürfte, ergiebt ſich wohl zur Genüge daraus, 
daß der genannte Herr Redacteur bei den Volkslehtern, 
die ſich an den bekannten Proteſten gegen Obſcurantis⸗ 
mus ic. betheiligt haben, keine andere Motive angeben 
kann, als Eitelkeit, Unverſtand oder böſen Willen. Mag 
man die Härte dieſer Beſchuldigungen erklären wie man 
will, die Folgen einer ſolchen Anklage müſſen von Grund 
aus jede freundliche Beziehung zwiſchen dem ganzen 
Stande der Volkslehrer und denjenigen, welche ſich nicht 
unmittelbar den erwähnten Proteſten angeſchloſſen ha⸗ 
ben, und ihrem Vorgeſetzten ſtören, und in ein für das 


Volksleben fo wichtiges Verhältniß einen ſtarken Riß 


des Vertrauens bringen. Hier wird ſchwerlich die Wir 
kung der Maßregeln ausbleiben können, welche man ge⸗ 
gen die Bewegung der proteſtantiſchen Freunde im All⸗ 


gemeinen zu ergreifen für nothwendig und auch viels 
leicht für nützlich erachtete. Ob auf andern Gebieten 
ähnliche Wirkungen ſich nicht einſtelen werden und ob 


E folg, den man von der eingeſchlage⸗ 


Reformdeftrebungen zu erwarten hat, gerade in dem Ge⸗ 
gentheil von dem, was man högern Orts beabſichtigt, 
beſtehen wird, darüber muß die nächſte Zukunft ſchon 
entſcheiden. 


in Abrede ſtellt; den kühnen Unverſtand einer ſolchen 


! 


Das zukünftige Gelingen der proteſtanti⸗ 
ſchen Reform läßt ſich nicht anders läugnen, als indem 
man jede Fortentwickelung der menſchlichen Geſellſchaft 


hat von hier aus in mehreren Zeitungen geſchrieben, daß 
eine über unſere Verfaſſungsfrage ſich auslıffende Bro⸗ 
ſchüre, welche kürzlich hier das Licht der Welt erblickte, 
viel Aufſehn gemacht habe, und daß der Verfaſſer außer 
dem ordentlichen Honorar dafür noch außerordentlich be⸗ 
lohnt worden ſei. Wir glauben aber annehmen zu dür⸗ 
fen, daß beide Nachrichten nut auf unverbürgtem Hören⸗ 
ſagen beruhen; denn eine mit den abgeriebenften Phra⸗ 
ſen zum hundertſten Male vorgebrachte Darſtellung, was 
Rechtens in unſerer Verfaſſungsfrage ſei, kann doch 
kein Aufſehn machen; und noch weniger kann der Ver⸗ 
faſſer dafür außerordentlich delohnt werden. Man iſt 
ſogar fo weit gegangen, in öffentlichen Blättern zu bes 
haupten, jene Broſchüre enthalte Andeutungen über das 
in der Vorbereitung liegende Verfaſſungswerk oder würde 
zu dem letztern Zwecke von Staatsmännern benutzt wer⸗ 
den. Es giebt nichts Plumperes als dieſe Myſtification. 
(W. M.) In Poſen iſt jetzt bekanntlich ein Breve 
des Papſtes zur Einſegnung gemiſchter Ehen eingetroffen. 
Der Prieſter fol — dieſem Breve zufolge — dem 
Brautpaare nichts, als das Verſprechen, ſich treu zu 
bleiben, abnehmen. Die Vireinigung durch die Stola 
und die kirchliche Benediction fällt hingegen für die 
Neuvermählten egg. 
(Fr. J.) So ebey erfahren wir aus guter Quelle, 
daß die chriſtkatbolſſchen Pfarrer der Provinz Poſen, 
und zwar Czersky in Schneidemühl, Poſt in Poſen, 
Sylveſter in Chodzeſen und Bernard in Thorn, um 
einer an fie ergangenen Aufforderung Seitens des Cul⸗ 
tusminiſters Eichhern zu genügen, zuſammengetreten 
ſiad und ein Glaudensbekenntnſß aufftellen werden, das 
ſich eben fo ſehr von der römiſch⸗katholiſchen als evan⸗ 
geliſchen Kirche unterſcheiden ſoll. Jene gedachte Auf⸗ 
forderung dürfte Anlaß zu den mannigfachſten Betrach⸗ 
tungen geben. — Der Bau der cheiſtkatholiſchen Kirche 
zu Schneidemühl iſt bereits fo weit vorgeſchritten, daß 
dieſelbe jetzt unterm Dache ſteht; jedoch wird eine Eins 
weihung und event, Benützung erſt für das künftige 
Frühjahr in Ausſicht geſtelt. Die Mittel zur Erbauung 
eines Pfarrhauſes, welche man ebenfalls beabſichtigte, 
fehlen der kleinen Gemeinde bis jetzt noch gänzlich. ; 
(Aach. 3.) Bekanntlich war ſchon länger davon die 
Rede, daß der ermäßigten Brieſportotaxe eine gleiche 
Maßregel in VBerug auf das Packetporto nachfolgen 
ſollte. Dieſe Maßcegel iſt jetzt im Begriff ins Leben 
zu treten. Die ermäßigte Portotaxe für Packetſendun⸗ 
gen iſt bereits feſtgeſtellt, von Se. Majeſtät dem Könige 
genehmigt worden und wird nächſtens erſcheinen. Die 
Ermäßigungen werden uns größtentheils als ſehr bedeu⸗ 
tend geſchildert. Der Hauptpunkt möchte jedoch wohl 
folgender ſein. Bisher durfte kein Privatfuhrmann 
Päckereien unter 40 Pfund beſorgen, deren Transport 
ausſchließlich dem Monopol der Poſt anheimfiel. Dies 
ſer Satz wird künftig auf 10 Pfund ermäßigt werden, 
fo daß von da ab ſchon die Transportderechtigung durch 
Privatſuhrwerk beginnt. Dieſe Erleichterung, welche für 
den allgemeinen Verkehr ſehr folgenreich zu wirken ver⸗ 
ſpricht, wird gewiß aller Orten lebhaſte Anerkennung 
hervorrufen. Es verdient die neue Maßregel um ſo 
entſchiedener hervorgehoben zu werden, als die ermäßigte 
Briefportotaxe in finanzieller. Hinſicht den davon geheg⸗ 
ten Erwartungen noch nicht entſprochen haben ſoll. 
Freilich möchten die Früchte hiervon erſt mehr in der 
Zeit zu erwarten ſein. Kar 
Königsberg, 17. Nov, (D. A. 3.) Am 14. Nov. 
Abends ſoll im Kneſphöfiſchen Junkergarten eine be⸗ 
ziehungsteiche „Privalgeſ schaft“ flattyefunden haben, 
aber auch ſchon Gegenſtand von Uaterſuchungen ge⸗ 
worden fein, - 
Bromberg, 18. Novbr. (D. D.) Sonntag den 
16ten d. M. hielt Here Eichhorn, welcher hier langere 


Behauptung will aber auch der beharrlichſte Reactlonair Zeit verweilen wird, zum erſtenmale Gottesdienſt in dem 


der chriſtkatholiſchen Gemeinde vom Magiftrat bereits 
willig dazu hergegebenen großen Saale der Stadtſchule. 
Aachen, 21. Novor. (Aach. 3.) Der Präſident 


unferes Handeisgerichtes, Herr van Gülpen, iſt nach 


Berlin berufen worden, um daſelbſt an den devorſtehen⸗ 
den Birathungen über ein neues Wechſelgeſetz Theil zu 
nehmen. a 

Alp, 17. November. (A. 3.) Gegen E. Heinzen, 
den Verfaſſer der „preußifhen Buteaukratſe“, iſt nun von 
Seite des Offizſercorps welchem er bisher in feiner 
Eigenſchaft als Landwehroſfizter zugehörte, bei Sr. Mai, 
dem König auf Entlaſſung aus dem Dienſt angetragen 
worden, weil er, mit 
erwähntes Werk, den Pflichten eines Offiziers nicht Genüge 
geleiſtet habe. x 

Köln, 21, Nov. (Köln. 3.) Auf die Dank⸗Adreſſe 
des Vorſtandes des Central⸗Dombau⸗Vereins an die 
Königin von England iſt, durch Vermittelung des preus 
ßiſchen Geſandten am Londoner Hofe, ein ſehr verbinds 
liches Schreiben des Miniſters der auswärtigen Angele⸗ 
genhelten, Lord Aberdeen, eingegangen, worin derſelbe 
Namens der Königin für die freundliche Aufnahme des 
Geſchenkes dankt und die Verſicherung zufügt, daß es 
Spree Maj. zur großen Freude gereiche, daß der Herr 
Erzbiſchof⸗Coadjutor und der Vorſtand des Vereins ihr 
Gelegenheit gegeben hätten, zur Vollendung des herr: 
lichen Werkes in irgend einer Weiſe beizutragen. 

Magdeburg, 23. Nov. — Johannes Ronge iſt 
auf der Durchrelſe heute hier eingetroffen und im Erz: 
herzog Stephan abgetreten. . 

f Deut ſchland. 

Dresden, 22. Nov. (D. A. Z.) Auf der Regi⸗ 
ſtrande der heutigen Sitzung der zweiten Kammer be⸗ 
fanden ſich Petitionen um Verbeſſerung des Wahlge⸗ 
ſetzes, um eine frelere Küchenverfaſſung, um Ablösbar⸗ 
keit der Jagdberechtigung, Anerkennung der Deutſch⸗ 
Katholiken. Der Präfident ſprach ſich bei der von Deutſch⸗ 
Katholiken Dresdens eingegangenen Petition dahin aus, 
wie das Intereſſe, welches er an dieſem Gegenſtande 
nehme, es ihm wünſchenswerth erſcheinen laſſe, daß der 
desfallſige Bericht der außerordentlichen kirchlichen Depu⸗ 
tation recht bald auf die Tagesordnung gelangen möge. 
Nach dem Regiſtranden⸗Vortrag äußerte ſich der Staats: 
miniſter v. Könnerſtz über eine unrichtige Mittheilung 
ſeiner Reden in der Deutſchen Allg. Zeitung. 

* Dresden, 28. Nov. — Die zum I7ten d, M. 
beadſichtigte und von uns ſchon mitgetheilte Sperrung 
unſerer Elbbrücke iſt, da man mit den Vorarbeiten in 
der beſtimmten Bd nicht zu Stande gekommen war, 
nunmehr auf den 25ſten d. M. feſtgeſtellt worden und 
es wird mit dieſem die Ueberbrückung, welche zum Iten 
December beendet ſein ſoll, ihren Anfang nehmen. Un⸗ 
terdeß werden die Schiffbrücke, eine 5 und zahlreiche 
Schiffergondeln, vielleicht auch ein Dampfſchiff, die 

ommunſcatlon zwiſchen der Alte und Neuſtadt herzu⸗ 
ſtellen ſuchen. 9 

Leipzig, 18. November. (A. Z.) Unſer gelehrter 
Hebräer Profeſſor Dr. Delitzſch hat einen zweiten Ruf 
an eine peeufifhe Univerfität abgelehnt, well er keine 
Verpflichtung eingehen mag, nſchis gegen die Union 
u t 


un. 

i Leipzig, 21, Nov. (Magd. 3.) Unter den Offizieren 
der hieſigen Garnſſon wird der Wunſch, von hier vers 
fegt zu werden, immer lebhoſter, denn die gefelligen Ans 
nehmlichkeiten, welche Leipzig bietet, mäffen fie faſt ganz 
entbehren. Oeffentliche Orte beſuchen ſie ſeit den Au⸗ 
uft:Ereigniffen nicht, und die Zahl der Familleneirkel, 
n denen man fie fonft ſah, haben ſich gemindert. Von 
den Aae Geſellſchaften höherer Klaſſe ſtand ihnen 
zeither „die Reſſource“ offen; allein 12 Mitglieder haben 
jetzt in einer chriftlichen Erklärung darauf angetragen, 
den Olfizieren dieſe Vergünſtigung zu entziehen, Sollte 
diefer Antrag auch nicht zum Majoritätsbefchluß erhoben 
werden, ſo iſt der Beſuch der Geſellſchaft ſchon durch 
dieſen Antrag ihnen ſo verleidet, daß ſie von ihr ſich 
zurückzſehen werden. Mit der Geſellſchaft „Tunnel“ 
waren fie ſchon früher zerfallen. 

Leipzig, 24. November. Ueber die 
Leipziger Beſchwerde wegen der Berichte der Un: 
terſuchungs⸗Commiſſion über die Leipziger Erelg⸗ 
niſſe verbreiten ſich plötzlich ſonderbare Gerüchte. Be⸗ 
kanntlich hat die Kammer dieſe Beſchwerde mit all der 
Theilnahme behandelt, die dem wichtigen Gegenſtande 
gebührte, vieleicht dem wichtigsten, welchen der Landtag 
zu berathen hat. Wenige Tage fpäter aber zeigte ſich 
bei der Ernennung der außerordentlichen Deputation, 
dale den Beriht über die Beſchperde abgeden ſollte, 
5 ein Theil der Kammer nicht übergroße Spmpas 
ER für Leipzig habe; man wählte bekanntlich die 
Abg. Eisenſtuck, * II., Klien, Klinger, Schäffer, 
8 Sa und Todt, eine Wahl, die unter obs 

en Umpänden für unglück ich gehalten werden 

: Schöffe a Deputation die 
er einen, kur von Thlela 

Shed t Ringer und Sede auf dar end 

ſo konnte man im 12 zwiſchen beiden Schattieungen, 

a noch ruhig ſein; allein die Sach 
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beſonderer Rückſicht auf ſein vor⸗ 


Die Verträge mit Braun ſchwe 
find nach den Grundzügen der frühern zu S 
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eine dem Gegenſtande keineswegs entſprechende lange 


Verzögerung irgend einer Thätigkeit herbeigeführt hatten, 
wurde plötzlich die conſtitultende Verſammlung anbe⸗ 
rgumt, als der Abg. Klinger krank war; min 
ernannte Eiſenſtuck zum Vorſizenden und zum Re⸗ 
ferenten, ein Verfahren, welches aller Ueblichkeit an 
unferm Landtage widerſpricht; bis jetzt iſt noch nie⸗ 
mals Vorſitzender und Referent in einer Perſen ver⸗ 
eint geweſen. Seitdem ruht die Sache wieder und 


wird noch lange zuhen, wenn ſie nicht durch anderweite 


Schritte wieder ins Leben gerufen wird. Denn der 
alte Eiſenſtuck — auf deſſen Geſinnung und feühere 
Verdienſte hier nicht der leiſeſte Schatten geworfen wer⸗ 
den ſoll — iſt völlig arbeitsunfähig; er kann 
den Bericht nicht liefern. Das war und iſt 
feinen Wählern nicht unbekannt und fo ſcheint der 
Verdacht gerechtfertigt, daß man die ganze Sache be⸗ 
graben wolle. Aber weder Leipzig, noch die Kammer 
werden dazu ſliliſchweigen und hoffentlich Ändert ſich 
bald das Verhältniß, um fo mehr, als Eiſenſtucks red⸗ 
lichſte Freunde nicht ermangeln werden, ihn aufmeikſam 
zu machen auf die mißbräuchliche Verwendung zu 
Zwecken, die ihm gewiß von Herzen fremd find, — 
Die Wahl eines Communalgarden⸗Commandanten be⸗ 
ſchäftigt unſer Lokalblatt jetzt ſehr und tagtäglich erſchei⸗ 
nen Aufſätze für und gegen Militalrperſonen; die Lieb⸗ 
haber des Militairs verfahren aber dabei ſo ungetheilt, 
daß ſie faſt jede Ausſicht auf Erfolge verloren haben. 
— Die geſtern veröffentlichte Liſte der Wahlmänner hat 
meine Vorausſage völlig gerechtfertigt, den Freiſinnigen 
das Uebergewicht verſchafft und überhaupt gezeigt, daß 
Leipzig ſich umgeſtaltet hat; denn während in frühern 
Jahren nur Männer mit Titel, Anſehn und Würden 
— d. h. äußere — mit der größten Stimmenzahl voranſtan⸗ 
den, haben jetzt Kraft und Geſinnung allein dieſe Zahl ent⸗ 
ſchieden und nur Männer mit dieſen Eigenſchaften ſtehen 
voran. Am: 27ften findet die Wahl der Stadtverord⸗ 
neten Statt und wird hoffentlich in gleicher Weiſe 
ausfallen. 


Weimar, 19. Nov. (Fr. J.) Es geht hier das 
Gerücht, daß Dr. Schuſelka, welcher bekanntlich der 
hieſigen chriſt⸗katholſſchen Gemeinde beigetreten iſt, ent 
ſchloſſen ſei, ſich dem theologiſchen Studium zu widmen, 
um für die neue Lehre deſto wirkſamer ſein zu können. 
Wem die patriotiſche Geſinnung und die Schriften 
dieſes achtungswerthen Mannes bekannt find, wird die 
Wichtigkeit begreifen, welche ein ſolcher Entſchluß, wenn 
er ſich beſtätigen ſollte, für den Chriſt⸗Katholicſsmus 


Überhaupt haben muß, 

Karlsruhe, 18, Nov. (Oberrh. Z.) Der gegen die 
bekannte Druckſchrift von Wilhelm Schulz und Carl 
Welcker erkannte polizeiliche Beſchlag iſt heute von 
dem großh. Stadtamt dahier aufgehoben worden. 
Auf die gegen die Verſaſſer und den Verleger von 
Seiten der groß. heſſ. Regierung anhängig gemachte 
Injurten⸗Klage iſt dieſer Vorgang indeſſen ohne Einfluß, 
da die polizeiliche Beſchlagnahme ganz unabhängig von 
jener Klage verfügt worden war. . 


Mannheim, 21, Nov. (Mannh, Abdztg.] Der auf 
heute berufene badiſche Landtag wird morgen feierlich zu 
Karlsruhe eröffnet werden. Der Großherzog wird dabei 
nicht in Perſon erſcheinen, ſondern durch einen landes⸗ 
herzlichen Kommiſſarius wahrſcheinlich den Präſidenten 
des Staats miniſteriums Hrn, v. Böckh, vertreten ſein; 
nach frühern Vorgängen dürfe alſo die Saatsregierung 
keine ausführliche . g. Thronrede geben. — Die Wahlen 
zur zweiten Kammer ſind leider noch nicht vollendet. 

Stuttgart, 18. Nov. (Rh. B.) Die Wahl Jau⸗ 
manns zum Bisthumsverweſer erregte hier zlemliche 
Verwunderung, well man vorausſetzte, daß er im Doms 
kapitel ſelbſt eine große Oppofitiom finden würde. 

Ulm, 18. Nov. (Rh. B.) Außerordentliches Auf⸗ 
ſehen macht ein von Ronge der Ulmer Schnellpoſt zu⸗ 
geſandter Aufſatz: „Ueber die Nothwendigkeſt von Cr: 
richtung deutſch⸗katholiſcher Schulen.“ Er iſt mit ſehr 
vielem Freimuth gefchrisben und geißelt namentlich das 
unter den Proteſtanten hin und wieder verkommende 
Pietiſtenweſen. ; 

München, 21. Nopbr. (N. K.) Das Reglerungs⸗ 
blatt enthält eine allerhöchſte Verordnung, des Inhalts, 
„daß von nun an je der älteſte Sohn des Kronprinzen 
den Titel Erbprinz führen fol’; — ferner die Na: 
men der Elnwiſangstemmiſſare für die bevorſtehende 
Ständeverſammlung, und allerhöchſte Zufriedenheitsbe⸗ 
zeigung dafür, daß der Herr Fürſt Otto Viktor von 
Schönburg zu Waldenbu⸗g ein Kapital von 10,000 Fl. 
zu dem Zwecke hat verfügbar ſtellen laſſen, um damit 
eine Stiftung zur beſſern Erziehung armer Waiſen für 


die beiden Bezirke feiner im Regierungsbezuke von Ober: | H 
franken gelegenen Rütergüter Schwarzenbach g. S. und 


Förbau zu gründen. 


Aus dem Hannoverſchen, 19, Nov, (Daf. 3.) 
und dem Zollverein, 
} tande ges 
Do man fie den nächſtbevorſtehenden Stinden 


drac g \ 
oder wieder (mie-e6 bis jelt 


* 0 ml alen Saban geſchehen) mit Bezug 


auf die Verzugsgefahr publiziren und dann als fait 


accompli den Ständen vorlegen wird? 

Hamburg, 21, Nov, (Weſ⸗3.) Die Falliſſements 
an hieſigem Platze mehren ſich wie wohl noch nie zu⸗ 
vor. Keine Woche vergeht, ohne daß nicht ſechs bis 
acht und wohl noch mehr Banquerotte ausgebrochen 
wären. Es iſt wahr, daß viele ganz unbedeutend ſind 
und in ihrem geringen Betrage von keinen übeln Nach 
wirkungen außerhalb des Kteiſes der Nächſtbethe ligten 
fein können. Etwas beinah Unerhörtes war es, daß in 


voriger Woche ein ohne allen Zweifel böewilliger Fallit 


nach dem Winſerbaum abgeführt wurde, nachdem das 
. — eanfpek den ſehr entſchiedene n Wider: 
pruch des conſultirten Arztes 

tühmlich bleibt es i 
Gebiete ſeit geraumer Zeit kein Fall ſſement ausgebto⸗ 
chen, und daß wenigſtens hier die ehtenfeſte Seibt 
der Voreltern noch immer anzutreffen if, — Es find 
vergebliche Verſuche gemacht worden, den an Grasbrook 
geſunkenen Gaskeſſel wieder zu heben. Die Ketten 
riſſen (einige Arbeiter ſollen ſagar beſchädigt ſein), die 
Cylinder brachen und unſere Lichthoffnungen ſind wie⸗ 
derum weiter als je hinausgeſchoben. 


Oeſter reich. 


+ Wien, 24. Novbr. — Wie id erfahre 
doch an die Stelle des don hier abderufenen 
Geſandten Baron Canitz der bisherige k. preuß. Geſandte 
in Paris, Graf Arnim, deſtimmt fein. — Berichten aus 
London zufolge iſt das mexikaniſche Dampfboot mit 1 % 
Million Piaſter am 10ten d,. M. daſeldſt angekommen 
und das Kriegsſchiff Thalia wird mit 1,700,000 Gul⸗ 
den täglich aus Valparaiſo erwartet. 

Frankreich. 

* * Paris, 20. Nov. — Durch eine Ordonnanz 
des Königs von Saint⸗Cloud d. d. 19. Nov. ſind die 
Kammern auf den 27. December zuſammenbetufen. 
Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat eine aus 
32 Mitgliedern beſtehende Commiſſion zur Prüfung des 
Zuſtandes der mediciniſchen Wiſſenſchaften niedergeſetzt; 
Orfila iſt deren Präſident. — Der letzte Courrier aus 
Oran hat Briefe aus Tenez mitgebracht, welche die 
Nachricht von dem Aufftande der um dieſe Stadt woh⸗ 
nenden Stämme vollſtändig beſtätigten; aug haben ſich 
die Bergleute einer Mine am Muzaia genöthigt geſehen, 
ihre Arbeiten aufzugeben und zu flüchten. 

In hieſigen gewöhnlich gut untercich teten Kreiſen will 
man wiſſen, der Papſt habe die nöthigen Dis⸗ 
penfe ertheilt, damit die Großfürsten Olga die 
ptojektirte Verbindung mit dem öſterteichſſchen Kalſer⸗ 
hauſe eingehen könne, ohne zur katholiſchen He 
ligion überzutreten, womlt alfo das Haupthinder⸗ 
niß gehoben ſeſ. Ein hieſi es Blatt, Ia Semaine, 
legt der jetzigen Reife des Kaiſers Nicolaus nach Ita⸗ 
lien Motive unter, die wir hier nicht wiederholen mögen. 

Das große Fort des Mont:Walerlen (jenſeits Neuiliy) 
iſt bereits mit Geſchüt und Munition verfehen und von 
dem Aten leichten Inf.⸗Regmt. befegt worden; die ans 
dern 15 Forts werden nun nach und nach auch ihre 
Beſatzungen erhalten. 

Die Debats veröffentlichen ein Schreiben Über Ma⸗ 
totfo und den Vertrag von Lalla Maghania, Es fou 
daſſelbe von einem unterrichteten Manne berühren, der 
lange unter den Bekennern des Islam gelebt hat und 
ihre Geſetze und Sitten gründlich kennen zu lernen in 
dem Fall wär, Der Zweck der bemerkenswerthen Mit: 
theilung iſt offenbar, nicht nur das frühere Verhalten 
der Regierung in der marokkaniſchen Angelegenheit zu 
vertheldigen, ſondern auch auf ein längeres Zögern bei 
den Maßregeln zur ernſtlichen Verfolgung Abdel Ra: 
ders vorzubereiten. f 

Ueber die Streitigkeit der Regierung des Waadtlan⸗ 
des mit der dortigen Geiftlicteit ſpricht das J. des 
Deb. folgendes Urtheil aus: „Der Staatsrath ven 
Waadt hat lange Erwägungen mitgetheilt, um feine 
Entſcheidung, wonach die Geiſtlichen gezwungen werden 
ſollten, in der Kirche politiſche Bekanntmachungen zu 
veröffentlichen, zu rechtfertigen. Er hätte ſich jedoch 
auf die einzige Erwägung beſchränken können, in wel⸗ 
cher er ſagt, „daß die Verleſung der Proclamation auf 
der Kanzel unter außerotdentlichen Umſtänden, ausnahms⸗ 
weiſe und zu einer Zeit befohlen worden, wo die Ge⸗ 
ſetze und ſelbſt die Verfaſſung auf eine weite und aus⸗ 
gedehntere Weiſe hätten ausgelegt und angewendet wer⸗ 
den müſſen.“ In dieſen Worten findet ſich die reine 
Lehre der Revolutionäre.“ a f 

Die Gazette des Tribunaux meldet in einer Nach⸗ 
ſchrift aus Alb (Dep. du Tarn) Folgendes: Ene 
ſchreckliche Kataſtrophe iſt über unſere Stadt hineinge⸗ 
brochen, Herr Laccombe, Bankier und Priffdene des 
Handelsgerichts, hat ſich geſtern Abend in Fall tſtand 
erklärt. Sein Paſſtwum beläuft ſich auf ſechs Millo⸗ 
nen Fis., ſein Aktivum nur auf zwei. Die Stadt Aldi 
allein it getroffen und rulnitt. Mehrere hundert hits 
her wohlhabende Familien haben kein Brot mehr, alle 
Oienſtdoten in der Stadt legten ihre Erſpataiſſe bei 
dielem Bankier ſtatt in die Sparkaſſe em. Als die 
Nachricht bekannt wurde, fitömte eine ungeheure Mens. 
ſchenmaſſe vor dem Hauſe des Hrn, Lacombe jufams 


fol nun 
k. preuß. 


für den Großhandel, daß auf ſeinem 


* 


— 


men, und ohne das Dazwiſchentreten der bewaffneten 
Macht wäre das Haus ſſcherlich verbrannt worden. 
Dreißig Jahre werden unſere Stadt nicht wieder erhe⸗ 
ben. In den Straßen hört man nur Weinen und 
Wehklagen. 


panien. 
Madrid, 13. November. — Es hieß geſtern, 40 
Offiziere der Garniſon von Saragoſſa ſeien abgeſetzt 


worden. 
Niederlande. 

Arnheim, 18. Nov. — Der Herausgeber der Cou⸗ 
rant iſt, in Folge eines Befehls der hieſigen Arton⸗ 
diſſementsbank, verſammelt als Rathskammer, vorgeladen, 
um in Perfon am 28ſten d. vor dem Rechtscommiſ⸗ 
farius zu erſcheinen, um verhört zu werden wegen eines 
Artikels in Nr. 221 der „Arnh. Cour.“ unter der 
Ueberſchrift: „Fremde Dinge“, in welchen es heißt: 
„daß die jüngſte Thronrede des Könige Geſchmackloſigkeit, 


Vermeſſenheit und Grobheit athme u. ſ. w.“ In einer 


andern Stelle heißt es: „will man die Thronrede, ohne 
Krämpfe oder Ohnmacht zu bekommen, leſen, ſo halte 
man die Eſſigflaſche in der einen, die Thronrede in der 
andern Hand.“ 5 

Sea wei; 

Waadt. Den 17ten d. verſammelte ſich der gr. 
Rath zu feiner ordentlichen Herbſtſitzung. Hr. Druep, 
Präſident des Staatsraths, legte folgenden Beſchluſſes⸗ 
entwurf vor: „Der gr. Rath in Betracht, daß, indem 
eine große Zahl von Geiſtlichen die Stellen, die ſie be⸗ 
kleiden und die offiziellen geiſtlichen Verrichtungen in 
die Hände des Staatsrathes niederlegen, dieſelben eine 
große Störung in der Kirche hervorgebracht und ſelbſt 
ſeine Einheit und verfaſſungsgemäße Unterordnung unter 
den Staat gefährdet haben und entſchloſſen, den Staats⸗ 
rath mit allen Vollmachten auszurüſten, deren er be⸗ 
darf, um die Nationalkirche unverſehrt zu erhalten, für 
die religiöſen Bedürfniſſe ſeiner Glieder zu ſorgen und 

das Anſehen der Regierung auftecht zu halten, beſchließt: 
1) der Staatsrath iſt bevollmächtigt, zeitweiſe nach Gut⸗ 
finden das Kirchengeſetz vom 14. Dec. 1839, ſo wie 
alle anderen ⸗Geſetze, Beſchlüſſe, Verfügungen und Regle⸗ 
mente, betreffend die Kirche und ihre Diener, einzuſtel⸗ 
len; jedoch ohne irgend etwas an den Lehrſätzen der 
Kirche abzuändern, ſo wenig als an den Formen des 
öffentlichen Gottesdienſtes und an den für die Kirche 
und den Religlonsunterricht angenommenen Büchern. 


Ferner iſt er bevollmächtigt, einzuſtellen: die verſchiedenen 
Geſetze, betreffend den öffentlichen Unterricht; die Geſetze 


machten aus geſtattet. 


5 ſcheint durchaus at verzagt. 


hinſichtlich der Civilacten und der Haltung der darauf 
bezüglichen Bücher. 2) Der Staatsrath iſt in Bezug 
auf die Betſäle und aller außerhalb der Natlonalkirche 
Rattfindenden religiöſen Verſammiungen mit allen Voll⸗ 
3) Der Staatscaih wird dem 
großen Rathe über die Verfügungen, die er in Folge der 
erhaltenen Vollmachten getroffen hat, dem gr. Rath 
Bericht erſtatten. 4) Die durch dieſen Beſchluß dem 
Staatsrathe ertheilten Vollmachten erlöſchen mit dem 
31. Mat 1846. 5) Der Staatsrath iſt mit der Ver⸗ 
öffentlichung und Vollziehung des gegenwärtigen Be⸗ 
ſchluſſes beauftragt. Dieſer Entwurf iſt einer Kommiſ⸗ 


„ſion überwieſen, beſtehend aus den HH. Blachenap, 


Wenger, Rapp, Eytel und Bermond. Morgen wird 
biefeide ihren Bericht erſtatten. — Der Nouv. V. 


tali en. 

»Rom, 13. Nov. (A. 3.) Bekanntlich hat das Bes 
nehmen der toscanifchen Regierung gegen die römiſchen 
Flüchtlinge nicht allein hier, ſondern auch in Wien und 
andern Orten Mipftimmung hervorgerufen und einen 
Notenwechſel verſchiedener Höfe veranlaßt. Das auge⸗ 
meine Gerücht fagt nun, daß in Folge dieſes Vorfalles 
die k. k. öſterreichiſche Botſchaft allen fernern Geſchäſten 
für Toscana mit dem heil. Stuhl entſagt habe. Wir 
glauben dieſem Ge ücht widerſprechen zu können. Nach 


den neueſten Nachrichten aus Florenz zu urtheilen, iſt 


man dort durchaus bereit zur verſöhnlichſten Beilegung 
der augenblicklichen Differenzen. — Geſtern hatte der 
Graf v. Brandenburg, nach ſelner Rückkehr aus Pa⸗ 
lermo, die Ehre, dem Papſte durch den preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftsſetretar Baron v. Canig vorgeſtellt zu wer⸗ 


den. Der Graf, welcher heute feine Reſſe nach Berlin 


fortgeſetzt, ſoll den Kaiſer von Rußland hier angemeldet 
haben. — Auch die aus Rußland entflohene polniſche 
Nonne wurde in dieſen Tagen, in Begleitung zweier 
Nonnen, des Kloſters Sacre Coeur, dem heil. Vater 
vorgeſtellt, wobei der Kardinal Mezzofant! den Dol⸗ 
metſcher machte. — Monſ. Bedini iſt geſtern nach 
Genua abgereiſt, in welchem Hafen er ſich nach Rio 
de Janeiro einſchiffen wird, um feinen Poſten als päpſt⸗ 
licher Internuncius in Braſilien anzutreten. 
Griechenland. 


+ Athen, 14. Novbr. — Minifter Colettis nber 
nun noch größere Hoffnung, die zwiſchen Griechenland haben die fromme 
und der Pforte ſchwebenden Differenzen durch die Ver⸗ und geſprochen. 


mittelung des neuen Miniſtets, Reſchid Paſcha, 


auch daran, den Geſandtſchafts⸗Poſten in Konſtantinope 


, armen Nonnen ihres 


gegangene Fahrpoſtwagen beraubt, indem die Diebe das 
in dem Innern des Wagens verpackte Brief: Seleifen 
entwendet haben. Der Verluſt des in dem Felleiſen be⸗ 
find ichen Geldes wird auf ca. 1000 Thlr. geſchätzt. 
Seit einigen Jahren iſt es das dritte Mal, daß der 
Postwagen auf dieſer Strecke, obwohl eine der frequen⸗ 
teſten in der Monarchie, beraubt wurde. Seltſam ift 
es, daß die Packckume des Wagens ſtets verſchloſſen 
waren, ja ſogar 2 Hunde, die der Schirrmeiſter bei ſich 
führte, deren einer in dem Packraume ſelbſt, wo das 
Filleiſen ſich befand, eingeſchloſſen war. Ein Faß Sit: 
bergeld, welches in eben diefem Raume war, haben die 
Diebe nicht geſtohlen. (Magd. 3.) 
Brüffel, 20. Nov. Hr. v. Bornſtedt, der bes 
kanntlſch jetzt hier wohnt, ſchreidt: „Ich hade die Oberin 
des katholiſchen Klosters in Rußland St. Baſilius ſelbſt 
geſprochen, aus ihrem eigenen Munde die Erzählung 
der erlittenen Martern gehört, Hunderte von Perſonen 
Oberin in Paris ebenfalls geſehen 
Katholiken, Proteſtanten, Iſtaeliten, 


perſönliche Freundschaft er genießt, 1 enz er en Bag: yet 8 . 


lung, welche die 


er die eg 3 
laubens wegen erduldet. Mit 


dem noch immer ein Schwager des Maurokordatos vor⸗ Ruthenſtreichen wollte man fie zum Uebettritt zwingen. 


ſteht, mit einem andern ihm ergebenen Manne zu be⸗ Schon lange, bevor das 0 
fegen und man nennt den Fürſten Catadia als einen richt Über dieſen Glaubenszwang mittheilte, 
Mehrere im Auslande die Gegenwart der Oberin Mieczyslawska 


der vorzüglichſten Bewerber. 


„Univers“ den vollſtändigen Be: 
waren durch 


die Einzeln⸗ 


lebende reſche Griechen haben wleder 60,000 Drachmen heiten dieſer langwierigen Frauen⸗Quälerei in ganz Paris 
zum Fortbau des großen Unkverſitäts⸗Gebäudes einge- bekannt. Die Oberin ift eine einfache, ſchlichte, fromme 


ſendet. 


Osmaniſches Reich. 


Frau, gläubig und treu, beſchelden und ergeben. Mit 
meinen eigenen Händen hade ich auf ihrem Kopfe die 


4 Konſtantinopel, 13. Nov. — Der Exſerlasker Narben der von der Grausamkeit geſchlagenen Wunden 


Riza Paſcha hat ſich auf fein Landhaus zu Cadl⸗Köi gefühlt. 
zurückgezogen; ebenſo mußte, wie Sie bereits gehört machte mit den 


haben, der Erfinanzminifter Muſſa Saſeti Paſcha ſich 
endlich doch, troz allen Widerſtrebens entſchließen, das 
ihm beſtimmte Gouvernement in Tricola anzutreten. — 
Selim Bey, derjenige, welcher den Auftrag erhielt, dem Riza 
Paſcha den Niſchan⸗Orden abzunehmen, iſt nach Tunis 
entſendet worden. 
lich ſeit langer Zeit keinen Tribut und feine Abhängig⸗ 
keit von der Pforte exiſtirt nur dem Namen nach, ob⸗ 


Der Bey von Tunis entrichtet näm⸗ berttitt in 


Die Oderin oder Aebtiſſin Mieczyslawska 
erduldeten Leiden keinen Prunk. Se 
dankte, wie fie ſich ausdrückte, nur der göttlichen Vor⸗ 
ſehuag errettet worden zu fein, und den Muth, fo wie 
die Kraft beſeſſen zu haben, nebſt den übrigen Nonnen 
den angewandten Marter⸗Inſtrumenten zu widerſtehen. 
Man ſuchte die armen Nonnen durch Hunger zum Ue⸗ 
die griechiſche Kirche zu zwingen. Als es 
mit dem Hunger nichts fruchtete, verſuchten ihre Wis 
derſacher es mit dem Durſte. So verweigerte man den 


wohl er nur den Rang eines Ferik genießt und jährlich Nonnen ſelbſt das bloße Waſſer, und, um ihren Durft 


inveſtirt wurde, wofür gewöhnlich namhafte Geſchenke zu reizen, 
entrichtet werden, die er aber immer unter geſuchtem andere 


Vorwande verweigerte. 


auf den Tribut Verzicht zu leiſten. Dies ſoll der 
der Miſſion des Selim Bey nach Tunis ſein. 
Pforte bleibt nunmehr nur noch das Recht, den Nach⸗ 


folger des Bey zu ernennen. 


Miscellen. 


Berlin. 


gab man ihnen lange Tage hindurch keine 
Nahrung als eingeſalzene Heringe, welche be⸗ 


Da die Pforte nicht die Macht kanntlich den Durſt bis zum äußerſten Punkt reisen, 
hat, ihn dazu zu zwingen, beſonders feit Frankreich die Auf die Frage an dle Oba I wie 
Schritte der türkiſchen Marine gegen Tunis eiferfüchtig | eine ſolche 
bewacht, fo eniſchloß man fi endlich, dem Bey Achmet ten eitragen können, erwiederte ſie einfach und 
Paſcha die Inveſtitur auf Lebenszeit zu erthellen und „wir hatten uns zuletzt 
eck 
ex ſchen Theater haben! In einer Kritik der 


Mieczyslowska, wie fie 
Nahrung mit ihren Leldensgefährtinnen hät: 
ergeben: 
f daran gewöhnt!“ i 
Was doch die Franzoſen für einen 852511. vom deut⸗ 
{ a ne resse heißt 
16: Schillers „Wallenstein“ dauert drei Tage; „am 
Ende der erſten Vorſtellung erhalten die Zuſchauer Con⸗ 
tremarken für die beiden folgenden Abende“. 3 
In Schiras (Perſien) meldet die Literary Gazette, 


Es haben ſich felt dem Tode des Herrn verſteht man es, mit den Sectſrern kurzen Prozeß zu 


Commiſſionsrath Cerf mancherlei Gerüchte über die machen. Ein perſiſcher Kaufmann, kürzlich von einer 


nächſte Zukunft des Königsſtädtiſchen Theaters in unfser | Wallfahrt nach Mecca zurückgekehrt, hatte ſich für den Nach⸗ 
Stadt und in den auswärtigen Blättern verbreittt. Wir | folger Muhameds ausgegeben und einige Anhänger ges 
können aus beſter Quelle die Mittheilung machen, daß funden, die feinen neuen Glauben öffentlich bekannten. 
die Verhältniſſe des Theaters durchaus die alten Bm, Für dieſe Blasphemie wurden fie zuvörderſt verurtheilt, 
indem die hinterlaſſene Wittwe, als Erbin des Werblis ihre Bärte durch Feuer zu perlieren, welche Strafe mit 
chenen, die Direction der Anſtalt ausſchließlich beibehals | allem Eifer echter Gläubigen von den Henkern pollſtreckt 
ten wild. Alle Gerüchte über einen Verkauf oder eine wurde. Dies genügte indeß noch nicht: am nächſten 
Verpachtung oder theilweiſe Abtretung der Wühnencons | Tage wurden ihre Geſichter ſchwarz angeſtrichen und ih: 
ceſſion zerfallen demnach mit den darauf bereits gegrän⸗ nen eine Schnur durch die Naſe gezogen, an der fie 
deten Anträgen in Nichts. (Voſſ. 3.) von den Henkern durch die Straßen geführt wurden. 

Köln, 20. Nov. Von der preußiſchen Poftverwals | Die Zuſchauer hatten das Schauspiel jedoch nicht ums 
tung iſt ſeit einiger Zeit nach dem Vorbilde der Fürfts | fonft, fie mußten den Urtheilsvollſtreckern dafür zahlen; 
lich Thurn⸗ und Torisſchen Poſt⸗ Direktion, bekanntlich nachdem dieſe ihre Taſchen gefüllt, ſtießen fie die Häre⸗ 
die Einrichtung getroffen, daß auf jedem Poſtwagen zur tiker zur Stadt hinaus. Der neue Apoſtel ſelbſt wurde 
Sicherung gegen Diebstahl ſich ein Hund befindet. Deſſen nach Schlras geholt, er leugnete indeß die Apoftafie und 
ohnerachtet iſt der geſtern von Köln nach Elberfeld abs entging fo der Strafe. > 2 i 


Schleſiſcher NRouvellen Courier. 


9 Tagesgeſchichte. 


Breslau, 25. Nov. — Das Directorium ſollten, unmittelbar jenen Correſpondenzartſkeln, denen 


ſehen, daß dleſe Berichtigungen, wenn fie einmal folgen Antwort (No. 275 der Breslauer Zeitung) vollkom⸗ 
men bei; es giebt zu, daß ihm die Schleſiſche 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat ſich veranaßt wie die Thatſachen entnahmen folgen mußten, und daß 
geſehen, auf due Erklärungen, welche wir unſeren Leſern | fie mithin unſern Artikel in No. 272 in keiner Weiſe 
Über den merkwürdigen Beſchluß gedachten Divectoriums treffen. Wir halten uns an die Sache und laſſen und 


(l. No. 272 d. Schleſ. Ztg.) ſchuldig waren, in No. 
275 der Bresl. Ztg. eine Antwort mit einigen ſoge⸗ 
nannten Berichtigungen zu geben. Die Antwort beginnt 
mit folgendem Satze: „Die Red. der Schleſ. Zig. hat 
in ihrer No. 272 in einem Artikel voll grundloſer 
Vorausſetzungen einen Angriff gegen uns gerichtet, deſ⸗ 
ſen Form wir überſehen, dem wir aber, ſo weit er 
Thatſachen enthält, einige Berichtigungen ſolten laſſen, 
die zugleich zur Würdigung der Moralität der Abſicht 
dienen mögen, die der Veröffentlichung jener Thatſachen 
zum Grunde, log.“ Wir verſprechen dem Directorium 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gleichfalls, die Form die⸗ 
ſis Satzes zu überſehenz wie nehmen nicht darauf Rück⸗ 
ſicht, daß die erwähnten Thatſachen ſchon früher ver 


öffentlicht waren und von uns nur reſerirend noch eins 
mal mitgetheilt wurden, weil dieſe Mutheilung, ganz 
abgeſehen von ihrer Richtigkeit oder Unrichtigkeit, für 
den Zweck unſerks Aufſatzes nothwendig war; wir übers 


durch das Manoeuvre unſerer Gegner, die Aufmerkſam⸗ 
keit auf Nebendinge zu lenken, nicht irre machen. Zu⸗ 
nächſt weiſen wir den Vorwurf entſchieden zurück, daß 
unfer Attikel „voll grundloſer Vorausſetzungen“ ſei: er 
enthält gar keine Vorausſetzungen, viel weniger grund⸗ 
loſe. Denn er geht einfach von der Thatſache aus, daß 
das Dirsctorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſchloſſen 
bat, ihre unwichtigeren Anzeigen (denn die wichtigeren 


Bekanntmachungen erſchelnen ſtatutenmäßig in beiden 
Zeltungen) nur in der Bresl. Ztg. aufnehmen zu laſſen. 


Nach diefer Thatſache — welche doch das Dlrectorium 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nicht ſelbſt eine „grund⸗ 
loſe Votausſetzung“ nennen wird — ſchloſſen wir, daß 
die Schleſ. Zig. das Mißfallen derjenigen Herren ſich 
zugezogen hat, welche das Directorium der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn bilden, und zeigten ferner, wodurch 
dieſe Mißſtimmung entſtanden fe, ſtatt uns zu 


berichtigen, ſtimm uns das Directorium in feiner] Gedachtes Dit: 


Zeitung mißfällig geworden ſei; es giebt zu, daß dies 
durch Mittheilung gewiſſer Thatſachen — welche der 
Hauptſache nach auch jetzt noch nicht berich⸗ 
tigt. worden find — geſchehen ſel; es giebt endlich 
zu, daß es aus dieſen und keinen anderen Gründen je⸗ 


nen Beſchluß gefaßt habe — Alles ganz fo, wie wir 


es behauptet haben. Das Uithell Über dieſe kleinliche, 
fein ſollende Rache mag das Publikum Fällen, nachdem 
es nun auch die andere Parthei gehört hat. Wenn die 
Herren Directoten in ihrer Etwiederung ſagen, daß 
„auch fie eine hohe Achtung vor einer fielen und öffent⸗ 
lichen Preſſe hegen,“ fo find das Worte nichts als 


Worte; denn ihr eigener Beſchluß zeigt, daß fir eine 


welt ſtrengere Cenſur, als die vom Staate beſtellten 
Cenſoten ausüben würden, wenn fie die Macht dazu 
hätten. Wie oft haben die Minffterien, wie oft die 
Regierungen, wie oft andere Staatsbehörden einzelne 
gleichfalls angupme Attikel in den Zeitungen widerlegt; 
die Herren Dircctoren aber halten es für unmürdig, 
widerlegen. eh 


dergreichen Artikel 25 ö 5 
dorium aber geht noch weiter; es 


2504 | | 


verlangt ein Ausnahmegeſetz für ſich, für ſich ganz gekommen; denn Theiner hat das Haus des Kaufmanns ſchleſiſchen Eiſenbahn das Unglück, über den rechten 
allen — denn es iſt das Directorium der Oderſchleſi⸗ W., wo fie zuſammen wohnten, bereits wieder verlaſſen Schenkel gefahren zu werden. In Briegiſchdorf ward 
ſchen Eiſenbahn. Es fordert nämlich, daß ihm die Ver⸗ müſſen. Indeſſen eine andere Verſion bezeichnet nicht ' am ſelben Tage eine alte Frau, welche aus einem Sei⸗ 
faſſer der mißliebigen Artikel ohne weitere Rückfrage die Eiſerſucht der beiden Seelenhäapter, fordern die ‚Ei: tengäßchen üder die Dorfgaſſe zu kommen ſtrebte, von 

auf fein Erfordern von der Redaction genannt werden, ferſucht des gedachten Kaufmanns als die Urſache dieſer einem dab er raſenden Wagen, deſſen Pferde ſcheu ge⸗ 
und findet, wenn das verweigert wird, darin gleichfalls Wohnungsveränderung.“ Wie bitten das ze. Kirchen⸗ | worden, überfahren und war todt. Niemand legte Hand 
einen genägenden Grund zu feinem Beſchluſſe. Erſt blatt, dieſen Paſſus, oder vielmehr den ganzen Artikel, an die Unglückliche, dis der Schulze Befehl zu ihrer 
ſtrengere Cenſur — dann Nennung der Verfaſſer — aus dem er entnommen ift, ſeiner Rudrik „Zeitungs: Wegſchaffung und möglicher Hülfe gab. — Hr. Schau⸗ 
und doch „hohe Achtung vor einer freien, öffentliche Lügen“ einzuverleiben ja nicht vergeſſen zu wollen, da ſpieldirector Heiniſch, der hier nicht ſonderliche Geſchäfte 


5 


Preſſe!“ jedes Wort deſſelben erfunden iſt, um den guten Baiern machte, hat uns mit feiner Geſellſchaft verlaſſen. 


Liegnitz, 23. Nov. — Am heutigen Tage feierte 
unfer ehrwürdiger Superintendent und Paſtor primarius, 
Herr Müller, feinen 79ſten Geburtstag. Mehrere Ver⸗ 
ehrer und Freunde nahmen hieraus Veranlaſſung dem 
hochgeehtten Greiſe ihre Liebe durch eine Abends gegen 
9 Uhe gebrachte Serenade aus zuſprechen, welche mit 
dem inſtrumentiiten Choral; „Eine ſeſte Burg ꝛc.“ be 
gann, worauf ein Lied vom hieſigen Männergeſangver⸗ 
ein vorgetragen, ferner ein Muſikſtück folgte; der Vor⸗ 
trag des Aſtimmigen Geſangs: „die Kapelle“ von Kreu⸗ 
zer“ beſchloß das Ständchen. Vorher ſprach Herr Su⸗ 
perintendent Müller in einer gemüthlichen Anrede ſei⸗ 
nen Dank aus, und Herr Stadthauptmann Knauth, 
der mit den Stadtoffizieren in Uniform zugegen war, 
brachte ihm darauf ein dreimaliges Hoch. 


Oppeln. Des Königl. Wirkl. Geh. Staatsminiſters, 
Herrn Eichhorn, Excellenz, hat den bisherigen Superin⸗ 
tendentur⸗Verweſer, Paſtor primarius Haacke in Schweid⸗ 
nitz, zum Superintendenten für die Diöceſe Schweidnſtz 
ernannt und demſelben unter den 3. Nov. c. die des⸗ 
fallſige Beſtallung ertheilt. — In Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Commiſſarius zur Auswahl der Mobilmachungs⸗ 
Pferde Rybniker Kreiſes, Bücgermeiſters Schwand zu 
Loslau, iſt der Rathmann Zypska daſelbſt; und zum Stell⸗ 
vertreter für den ausgeſchiedenen Commiſſarius Schröder 
zu Groß⸗Dubensko, der Direktor Wernike dort, erwählt 
und beſtätigt worden. Der Schul⸗Adiuvant Ado ph hat 
die Vocation als Organiſt und Schullehrer nach Racho⸗ 
witz, Toſt⸗Gltiwitzer Kreiſes, erhalten; der bisherige ins 
terimiſtiſche Schullehrer Schwierczuna zu Panewnik, 
Pleſſer Kreiſes, iſt als ſolcher defimitiv angeſtellt, und 
— dee Gerichts-⸗Actuarius Joſchonek zu Koſchentin, auf 
ſechs Jahre zum Bürgermeiſter in Lublinſtz gewählt und 
beſtätigt worden. — Der Colonieſtellenbeſizer Wieſebach 
zu Derſchau, iſt als Forſt⸗Unter⸗Etheber für die Ober 
förſterei Dembio; der Gerichtsſcholz Sobe zu Kraſcheow 
als Forſt⸗łUnter⸗Erheber für die dortige Oderfötſterei; angeſtellt 
u. der Gutsbeſitzer Polednick auf Liſſeck zum zweiten Kreis⸗ 
Deputirten, Rybniker Kreiſes, erwählt und beflätigt worden. 


Löſe mir, o Oerlndur 
Dieſen Zwieſpalt der Natur! 

Was kein Gericht ohne angedrachte Klage, keine 
Staatsbehörde verlangt, darauf macht das Directorjum 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Anſpruch. Wenn bie 
Redaction eines Blattes den Namen eines Verf. nicht 
nennt, fo vertritt fie ſelber den Artikel, bis fie nach der 
Klage der betheiligten Perſonen durch das Gericht zur 
Nennung des Namens veranlaßt wird: das iſt das 
A-B:C der Preſſe. Die Artikel find eben fo wenig 
anonym als das Direktoriüm der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn: denn der Name der Redactlon leiſtet Bürg⸗ 
ſchaft für den des Verfaſſers. 

Was nun endlich die Thatſachen betrifft, welche das 
Directorium in feiner Antwort zu berichtigen verſucht, 
ſo wollen wir in Kürze darauf eingehen, obwohl, wie 
geſagt, die Berichtigung unſern Artikel in Nr. 272 
gar nicht trifft. 1) Das Directorium nimmt dem Cor⸗ 
tefpondenten in Nr. 259 übel, daß er geſagt habe: die 
Feſtfahrt und das Feſteſſen ſei nur für die Actionaire 
und nicht für den Plebs angeordnet worden. Ueber 
dieſe Aeußerung unſeres Correſp. waren wir auch er⸗ 
ſtaunt, denn es verſteht ſich von ſelbſt, daß nur diejeni⸗ 
gen an der Feſtfahrt und dem Feſteſſen Theil nehmen, 
welche den feſtgeſtellten Betrag zahlen: ohne Zahlung 
kein Eſſen! Als wir aber den Artikel in Nr. 259 noch 
einmal genau durchlaſen, fanden wir, daß dieſe Aeuße⸗ 
rung von dem betreffenden Correſp. gar nicht ge⸗ 
macht worden iſt. 2) Folgende Bemerkung deſſelben 
Correſp.: „die Beſchädigung einer Brücke, vorgekommen, 
daß ich nicht ſage veranlaßt, bei der Fährt der Actſonaire 
am 31. Octbr. hatte die augendlickliche Weiterführung 
bis Königshütte noch auf muthmaßlich 14 Tage hinaus: 
geſchoben“ wird „böswillig“ genannt. Hierbei widerlegt 
das Directorium blos, daß die Weiterführung der Bahn 
nicht aus dem angegebenen Grunde verſchoben 

worden iſt; die Beſchädigung ſelbſt aber bleibt unwider⸗ 
legt, und die Veranlaſſung derſelben wird nicht ange⸗ 
geben. Hier iſt doch wahrhaftig nichts Böswilliges; 
höchſtens ein Jerthum. 3) Bei dem Zuſammenſtoß 
mit der Locomotive fei nicht ein Eiſenbahnwagen, fon: 
dern ein Reiſewagen zerbrochen. Aber weder unſer Art. 
in No. 272 noch irgend ein früherer ſagt, daß es ein Eiſen⸗ 
bahnwagen geweſen ſei, ſondern nur „ein Wagen“ und 
aus dem ganzen Zuſammenhange wird klar, daß wir eben ſo 
wenig, wie das Directorium, einen Eiſenbahnwagen ges 
meint haben. Die vlerte Widerlegung laſſen wir gern 
gelten, bemerken jedoch, daß fie unmittelbar nach der 
Veröffentlichung der Thatſache weit eher am Orte gewe⸗ 
fen wäre, als jetzt. Es find nämlich nicht zwei 
Bahnwärter, fonderr nur Einer erſtickt, und zwar 
nicht durch vernachläſſigte Beſorgung von Oefen, ſon⸗ 
dern „es geſchah zu einer Zeit, wo die Wärterbuden 
überhaupt noch nicht geheizt werden durften.“ Wir 
wiſſen nicht, von welcher Zeit an das Heizen in den 
Wärterbuden beginnt, ſchweigen mithin über dieſe Maß⸗ 
regel; nur das müſſen wir noch hinzufügen, daß das 
Unglück ſelbſt in einer kalten Nacht vom 7ten auf 
den Sten November und zwar in Oberſchleſien 
geſchah. 5 


Breslau, 26. Nov. — Schſckt es ſich für einen 
Arzt, auf dem Todtenſcheine eines S4jährigen Greiſes 
ſchlechte Witze zu machen und darauf zu bemerken, der 
Greis fei „rongeſchen Glaubens“ geweſen, obwohl 
die überlebenden Angehörigen dle Religion des Verſtor⸗ 
benen als chriſtkatholiſch bezeichneten? Gewiß eben 
ſo wenig, als wenn ein anſtändig ſein wollender Mann 
feine Zeit mit dem Schreiben anonpmer Briefe in ver⸗ 

ſtellter, aber wohl erkennbarer Hand verbringt. Dies 
möge dem geſchäftigen Brieſſteller für heute genügen. 


e * Breslau, 26. Novbr. — Die Augsburger 
Poſt zeitung überſchießt ſich wieder einmal. Einmal ſoll 
der Eindruck, welchen die ſogenannte Ercommunication 
Theiners und Nitſchke's hier hervorgebracht, ein tiefer 
und lebhafter geweſen ſein. Möge doch das ꝛc. Kir: 
chenblatt angeben, wie viel Perſonen in Folge der Er: 
‚ sommunicationsdrohungen ſich zurück in den Schooß 
255 alleinſeligmachenden Mutter geflüchtet haben! Wir 
2 — mh wie viele römiſche Katholiken 
n | er Excommunication Chriſt⸗Katholi⸗ 
: ban „inder ſind. Die öffentlichen 15 7 


ben von der (. 

beben © ap mmunication als einer in Preußen nichts⸗ 

ſie die ofen Wale kaum Notiz genommen, nachdem 
rloſttät halber (wi g ei Art unter Latuſſee der Cu⸗ 


cht auf das Jahrhundert, 
hen hatten, 1 


Ungereimtheiten ſchreiben m 0 
ſchelnt, zwiſchen Theiner und 


K ’ e 


N 
der 
während ſeiner treuen Dienſte erworben hat.“) Der 


) Der Jubilar war 
es Wachtmeiſter und r f 


Ion sum Buche 


etwas aufzuheften. 


* Breslau, 25. Novbr. — Am geſtrigen Tage 
feierte der königl. Stadtgerichts Kanzliſt Carl Gottlob 
Konſchacke hie ſelbſt, welcher im November 1795 in das 
vormalige KüraffiersMegiment von Dolffs, das jetzige 
erſte (Schleſiſche) Prinz Friedrich von Preußen, eintrat, 
und ſeitdem ununterbrochen im Staatsbienſte verblieb, 
fein 50 jähriges Dienſtjubliäum. Nachdem der noch rüftige 
Jubilar am Morgen in ſeiner Wohnung von einer De⸗ 
putation der Subalternen-Beamten des königl. Stadt⸗ 
gerichts unter Ueberreichung eines Andenkens glückwün⸗ 
ſchend begrüßt, außerdem von den Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗ 
Aſſiſtenten ein geſchmackvoll ausgeſtattetes Gedicht em⸗ 
pfangen hatte und auch von den Subalternbeamten des 
königl. Oberlandesgerichts durch ein Glückwünſchungs⸗ 
ſchrelben erfreut worden war, wurde demſelben um 11 
Uhr im verſammelten Stadtgerichts⸗Collegium, von dem 
Directorium deſſelben, beglückwünſchend, das in Anerken⸗ 
nung ſeiner Verdlenſte ihm höheren Orts ertheilte Pas 
tent als „Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Seeretair“ übergeben. 
Abends hatten ſich die Subalternen⸗Beamten königlicher 
und ſtädtiſcher Behörden, Kriegsgefährten und Freunde 
des Jubilars im Saale des Logengedäudes auf dem Dom 
zu einem Feſtmahle vereiniget, an welchem ſowohl die 
beiden Herren Stadtgerichts⸗Ditectoren als auch drei der 
Herren Stabs- Offiziere des obengenannten Regiments 
Theil nahmen. Nach Abſingung des Volks⸗Liedes „Heil dit 
im Siegerkranz“ wurde der erſte klangvolle Becher von 
dem Herrn Major von Mutius Sr. Majeſtät dem 


Könige geweiht, worauf der zweite dem Jubilar von dem 


etſten Stadtgerichts Direktor Herrn Geheimen Juſtizrath 
Uecke dargebracht wurde, welcher dabei vorzugsweiſe 
Verdienſte gedachte, weiche der Jubilar ſich 


Jubilar dankte ſichtlich bewegt den Herren Direktoren 
fo wie feinen ehemaligen militaitiſchen Vorgeſetzten und 
der Verſammlung, reihte daran die Erzählung einiger 
wichtigen Momente ſeines Lebens und brachte ſodann den 
Anweſenden ein Hoch aus. Hierauf wurde der Jubllar 
von dem Herrn Stadtrath Warnke Namens der Kampf: 


genoſſen aus den Jahren 1813—15 auf eine höchſt 


gemüthliche Weiſe begrüßt und beglückwünſcht, woran 
ſich eine freundliche Anſprache von dem Herrn Rech⸗ 


nungsrath Zimmer an den Jubilar Namens feiner 


Amtsgenoſſen knüpfte und nochmals dem Jubilar einen 
Hochruf brachte. Der Kanzlei⸗Inſpekor Herr Major 
Trautmann dankte im Namen der Stadtgerichts⸗Beam⸗ 
ten allen übrigen Anweſenden für die Betheiligung an 
der Jubelſeſer, worauf Herr Senior Berndt einige 
freundliche Worte erwiderte und daran eine Sammlung 
für die Armen knüpfte. Das Feſt wurde durch den 
Vortrag dreier dazu eigends von dem Herrn Stadtrath 
Warnke und Herrn Studioſus Grauer verfaßten Ge: 
ſänge und einiger andern Lieder, namentlich eines neuen 
von Herrn ꝛc. Warnke verfaßten und von dem Ober: 
Organiſten Herrn Köhler in Muſik geſetzten Liedes 
erhoben. 


* Breslau, 27, Novbr. — Ein blinder Klarinet⸗ 
tiſt, Hr. Hentzſchel aus Fiſchendorf bei Leißnig, giebt die⸗ 
fen Abend in dem Muſikſaale der Univerfität ein Con⸗ 
cert. Wir glauben auf daſſelbe aufmerkſam machen zu 
dürfen, da uns eine Menge Empfehlungen und günſti⸗ 
ger Zeugniſſe für den unglücklichen Virtuoſen, z. B. 
von dem M. Georgi, Director der königl. fühl. 
Blindenanſtalt in Dresden und von Hrn. Kotte, 
erſtem Klatinettiſten der königl. ſächſ. Kapelle ebenda: 
ſelbſt, vorliegen. Wir wünſchen Hen. Hentzſchel recht 
zahlreichen Beſuch. 


* Brieg, 25. Novbr. — Vorgeſtern leitete der 
von feiner Miſſionsreiſe etſt aus Preußen zurückgekehrte 
Prediger Kaulfuß den hieſigen chriſtkatholiſchen Gottes: 
dienſt. Seit Dowiats Abreiſe hatte Kaulfuß faſt allein 
den geiſtlichen Vorſtand der 1500 Mitglieder ſta l ken 
Gemeinde zu Danzig und ihrer Filialgemeimden vertreten, 
denn der jetzt zur römiſchen Kirche zurückgekehrte Predis 
ger Rudolf reiſte bald nach des Collegen Ankunft nach 
Schleſien ab. Zum geiſtlichen Beiſtande der Gemeinde 
zu Bromberg ift Prediger Eichhorn abgegangen. > 
ihrem Eifer fur die chriſtkatholiſche Sache . 5 A5 4 
wackere Proteſtanten nicht müde. So ciren! us 
unter der Bürgerſchaft und den Stem dei fü 
Subſcriptionseinladungen zu monatlichen Beitr 65 * 
die der Unterſtützung bedürftige Gemeinde. — Geſtern 
hatte der Strecken⸗Conducteur Zimmer auf der oder⸗ 

egiment, welcher als 
a bei Eiben das 


Actien⸗Conrſe. 
; Breslau, 26. November. 
Die Courſe der Eiſenbahnactien waren heute bei geringem 
Verkehr nicht weſentlich verändert, aber matter. 
Oberſchleſ. Lite. A. 4% p. C. 110% Br. 
dito Litt, B. 4% pCt. 104 Br. ö 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4% p. C. abgeſt. 107 % Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln Minden) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 103 Br. 
Niederſchleſ.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 103 ½ bez. u. Gib, 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. v. G. 106%, Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99% Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 
Friedrich ⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 93% bez. 
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Neiſſe, 25. Novbor. — Unfere Gemeinde, fo arm 
und bedrängt, daß man wohl mit Recht an deren Auf⸗ 
kommen zweifeln konnte, durcheilte wunderbar ſchnell 
die finſteren Irrgewinde, welche ihr drohten; denn heute 
ſchon, nach einem Zeitraume von fünf Monaten, ſtehet 
das Häuflein Chriſtkatholiken frohen, friſchen Sinnes, 
feſt und glaubensſtark am lichten, gottgeweihten Ziele. 
Das Vertrauen an Wahrheit und Liebe in der Men⸗ 
ſchenbruſt, an das deutſche Herz, war es, was uns keine 
Gefahr ſcheuen ließ, was uns mitten hindurch führte 
durch Drangſal und Feinde in ſicherſter Ahnung freu⸗ 
digen Sieges, und dieſe befeligende. Hoffnung, die uns 
ausharcen machte, erfüllte ſich durch Gott in räftiger 
Beihülfe unferer Brüder. Jene kurze Vergangenheit, 
welche wir jetzt von friedlicher Höhe überſchauen, iſt ja 
fo reich, fo üderteich an Segnungen, daß es heiligste 
Pflicht wird, dankerglüht vor Euch hinzutreten, die Ihr N 
im Geiſte des Heren uns wohlgethan, Euch unſer tief: 
innigſtes Dankgefühl öffentlich darzulegen. Das erſte 
Wort der Fremde fei daher Dank und Gruß an Euch, 
Jor lieben Brüder und Schweſtern nah und fern, an 
Euch getreue, die Ihr für unſer materielles Wohl und 
Fortbeſtehen fo viele Opfer gebracht, fo liebreich beſorgt 
geweſen! Wit danken mit dem heiligen Wunſche: 
Gott möge Euch das Glück und die Zufriedenheit, welche 
wie ſelbſt in höchſter Anerkennung nie abzutragen im 
Stande find, im reichlichſten Maaße vergelten. Dies 
im Namen der chriſtkatholiſchen Gemeinde: 
Der Vorſtand. 


T 
Für die ſchönen Geſchenke, welche uns zum Beſte 
hiefiger Sifkothofeer Gemeinde, aus a 
entfernteſten Gegenden zugeſchickt wurden, ſagen wir 
pflichtſchuldigſt allen jenen edlen Frauen und Jung⸗ 
frauen, die ſich hiebei mit Gaben der Liebe betheil gien, 
unſeren innigſten Dank. Neiße, den 25. Nov. 1845. 
Die Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Duectot Koch. 
Freiin v. Reißwitz, geb. Bahr. 


Mit einer Beilage. 
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